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n3ö größte dcutfcbe Bankunternehmen.

300 Millionen Kapital.
Berlin , 27. April.

Die Diskonto-Gesellschaft in Berlin hat eine finanzielle
«to&na&me getroffen, die sie mit einem Schlage an die
Lmtze aller deutschen Groszbanken stellt. Und zwar über»
Mmt sie das gesamte Geschäft des altbekannten Schaaff-
^-,ienschen Bankvereins, worüber zwischen den Auffichts-
Men beider Gesellschaften folgendes Abkommen getroffen
worden ist:

Die Diskonto-Gesellschaft gründet in Köln einen
«euen Schaaffhausenschen Bankverein mit einem Aktien¬
kapital von 100 Millionen Mark und 10 Millionen
Mark offenen Reserven. Auf dieses neue Institut geht
dzz gesamte bisherige Geschäft des A. Schaaffhausen¬
schen Bankvereins über. Die Dislonto -Gesellschaft über¬
nimmt das Berliner Geschäft vollkommen, so daß der
A. SchaaffhausenscheBankverein in Berlin überhaupt
aufhört zu existieren.

Das Aktienkapital der Diskonto -Gesellschaft muß zu
diesem Zweck von 225 auf 300 Millionen Mark erhöht
«erden, womit die Gesellschaft den Rekord aller deutschen
Krohbanken drückt. Für 20 Millionen Mark Schaaffhausen-

- besitzt die Gesellschaft bereits.

Die Rrite des Staatssekretärs 6xz . Kühn.
Keine Rüstungs - oder Steuervorlagen.

Berlin » 27. April.
Die „Nordd. Allg. Zeitung " veröffentlicht folgende

^IcheMitteilung: „An den Besuch der süddeutschen
fe durch den Staatssekretär Kühn sind in einem
e der Presse so sonderbare Betrachtungen geknüpft
en, daß sie von jedem, der den Dingen nicht völlig
steht, auf den ersten Blick als der tatsächlichen
' ge entbehrend erkannt werden mußten. Auf
freie Spiel der Phantasie des näheren einzugehen,
uns bisher nicht erforderlich. Da jedoch die Ber-
sensationeller Gerüchtsbildung nicht aufhören zu

en scheinen, sei festgestellt, daß die Reise des Reichs-
'felretärS ausschließlich durch Höflichkeitsrücksickien

war und weder die Regelung irgendw ..her
en des Wehrbeitrags noch die Vorbereitung neuer

* gs- oder Steuervorlagen bezweckte." -

Amerikas lateinische Union.
Der Angriff der Vereinigten Staaten Nordamerika!
Mexno hat in Europa und Asien keine diplomatischen
~ ausgelöst. Das ist ein Erfolg der Monroe -Doktrin,
mm, daß Amerika keine fremde Einmischung duldet

, aber hat er, schneller als man dachte, aus die Süd,
ttaner gewirkt. Der Grund des amerikanischen

s, die Katzbalgerei mit den Matrosen in Tampico,
^wrß kem zureichender Grund . An die Uneigen-

der Nordamerikaner, der «8 etwa nur daraus
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ankäme, im allgemeinen unv aucĥ igenen Interesse fh bei I ™.° Glnle haven den Vereimglen Staaten ihre . guten
Nachbarrepublik möglichst endgültig Ruhe zu stiften! Dienste zur Vermittlung mit Mexiko angeboten, sondern
glaubt man auch nicht. , auch zahlreiche kleinere interessieren sich lebhaft für di«

Es bleibt also die Furcht vor der Annexion odei geschaffene Sacklaae : Bern . SRnfrnm (X'nrtn. jr«
wenigstens der teilweisen Annexion, und wenn eine solchi
schließlich nicht zustande käme, doch um ein zu starkes Übev
wiegen der Nordamerikaner in der Angelegenheit bei
»beiden Amerikas ". j

Der ganze gewaltige Doppelerdteil , den wir Amerika
nennen, zerfällt ja eigentlich in nicht mehr als zwei größt
Gebiete! Das ganze Nordamerika bis zum Grenzfluß
Rio Grande , die Vereinigten Staaten und das mit ihm
m Interessengemeinschaft stehende Kanada spricht englischH
a1fe§, :pa§ südlich davon liegt, Mexiko, Zentral -Amerika
und Sud -Amerika gehört der spanischen Nation an. Di«
Brasilianer sind allerdings Portugiesen , aber der Unter¬
schied ist nicht groß. j

Früher reichte das spanische Nordamerika, wi« noch
die Namen der Staaten von California bis Florida zeigen/
viel weiter nach Norden . Das germanische Nordamerika
hat sich kräftiger gezeigt als das lateinische, und was daS
Merkwürdige ist, es hat sich mehr zusammengeschlossen.'
Sehen wir von dem Dominion of Canada ab, das eigerch
kich. auch eine fast ganz selbständige Republik unter
englischer Oberhoheit ist, so hat alles, was von englischest
und deutschen Auswanderern hinüberging und das Laub
^Adelte , sich zu einem einzigen Gebilde zusammen-
geschloffen. Überall herrscht die englische Sprache, auch
bei den Deutschen, und die Polen , Tschechen, Lithauer,
Ruthenen usw., sowie auch die Reste der französischen Ein¬
wanderer im Norden, der spanischen Kreolen im Süde«
spielen entweder gar keine Rolle oder nur eine recht unter¬
geordnete. Die vielen Sprachenstreitigkeiten, die in den
europäischen Staaten das Leben erschweren» findet map
dort nicht. Wer englisch und spanisch versteht, kann vor
Alaska bis Patagonien reisen — Amerika ist mehr als
viermal so groß als Europal und in wieviel Sprach¬
gebiete ist Europa zerklüftet! i

Noch merkwürdiger ist eine andere Erscheinung, dit
auf politischem Gebiete liegt. Bei uns in Europa wird
die politische Eigenbrödelei , die zur Zersplitterung , zu,
Kleinstaaterei führt , gerade als eine deutsche Eigenart aufl
gefaßt. Die eigenartige Zusammensetzung des Deutschen
Reiches aus 26 Bundesstaaten , sowie allerhand Sonder¬
bestrebungen und dergleichen mehr werden als Ausflüsst
von dem Festhalten an Stammeseigentümlichkeiten her¬
gestellt, während die Franzosen, die Spanier , auch dit
Slaoen viel mehr zu Einheitsstaaten neigen. In Amerika
sehen wir gerade das Umgekehrte. Die Germanen bilden
einen großen^Einheitsstaat , die Lateiner dagegen, die bis
etwa 1820 sämtlich (außer Brasilien) dem einen Reichs
Spanien an eh orten, haben sich in 18 (oder 19) Staaten - '
Zebilde zerffpalten, dis sich oft genug untereinander
bekrregt haben, jedenfalls aber von einer Einigung weit
entfernt sind. •, ,

Wir erleben eigentlich jetzt zum erstenmal ein Er¬
wachen einheitlichen Geister im lateinischen Amerika.
Nicht allein dis drei großen Staaten Brasilien, Argentinien

-schaffen- Sachlage : Peru , Bolivia , Coftarica, Honduras,
anama und Cuba, vielleicht noch mehr haben ih,

Interesse an dem Vermittlungsoorschlag deutlich kund-
gegeben. Das ist an Zahl die Hälfte, an Bedeutung aber
mst die Einstimmigkeit: es fehlen in der Liste nur noch
Ueinere Staaten , wie Columbia, Venezuela, Uruguay.El Salvador usw.
- * Wir sehen, daß dem Süden vor der Oberherrschaft
des Nordens bange wird, und daß eine Verbindung sich
anbahnt , die der Gefahr des stückweisen Überschluckens
Vorbeugen will. Freilich ist nach den bisherigen Er-
sahrungen wenig Gewähr , daß die Freundschaft und
Amgkeit unter den lateinischen Politikern lange dauern

^ Des ruffifeben Volkes feind. H
K.  Petersburg, tm April.

Die russische Osterwoche ist soeben vorbei. Sie ist
verlaufen wie so viele andere hier verlaufen find, im
alles gleichmachenden Zeichen des Alkohols. Und gerade
tn diesem Jahr wollte man die Osterfeiertage dazu de-
nutzen, dem Schnapsteufel energisch an derr Kragen gehen.
Ihm wurde an den drei ersten Feiertagen, vom letzten
Sonntag bis Dienstag , amtlich der Krieg erklärt. Die
staatlichen Schnapsschenken, die . Monopolken", schlossen
ihre Verkaufsladen und alle kleine Schnapsbuden mußten
ihrem Beispiel folgen. Dies Gebot war für ganz Rußland
ergangen. Seine Wirkung aber war nur für den über¬
raschend, der die russische Liebe zum Wutki nicht tn ihrer
ganzen Aufopferungsfähigkeit kennt. Wenn Monopolken,
^reipen und die meisten Gasthäuser drei ganze Tage lang
schließen, so muß man eben vorher dafür sorgen, daß der
Schnaps nicht ausgeht . Und die braven Leute hier ir,
Petersburg batten sich vorgesehen.

Wie sonst, waren auch dieses Jahr die Straßen mit
Leutchen, denen der Kampf gegen den Alkohol mit dem
möglichst großen Verbrauch alkoholischer Getränke gleich-
bedeutend ist, wieder förmlich tapeziert. Der Polizei-
bericht m seiner Nüchternheit gibt das abschreckendste Bild.
Zu Tode getrunken haben sich 20 Menschen, in Polizei-
wachen, Krankenhäusern und Kliniken mußten 2000 ein¬
geliefert werden, darunter viele, die außer den im Ver¬
tilgungskrieg gegen den Alkohol davongetragenen innerer
Wunden auch schwere äußere Verletzungen aufzuweiser

■batten . Wenn man aber alle die zusammenzählt, die an
, drei Festtagen in den Straßen umhertaumeltenl
& duEe man mit 25,000 nicht zu hoch gegriffen haben.
Aus Moskau liegen ähnliche Berichte und Schätzungen
vor, und anderswo wird 's nicht anders gewesen sein.
Dabei ist noch nicht einmal der bedeutende Anteil in
Rechnrmg gestellt, den die besseren Stände an den Oster¬
freuden genommen haben. Wer seinen Kanonenrausch zr *>
Sause verschlafen konnte, scheidet aus der öffentlichen -
Aste aus.

Einen schärferen Kontrast als diese Zeugen der

7m Kampf erftarkt
Roman von Heinrich Köhler.

_ (Nachdruck verbot»».)
*fu langweiliger Abend, lieber Baron ; eS

ÜW o wahrhaftig immer trister ."
' rkt"^ û^ meile habe ich Ihnen eigentlich nichts
leite<*,. ■ tfong aus den Worten des Sprechers
Mt zu unterhältem"E mir im  ® e9enteiI m

i ja  lachte . „Sie meinen mit Sekt und Kognak!
'Vwar  recht lebhaft, wenn auch■ÄS -'*

Sie sich, darauf , , eS. war nichts alStbeWf V uuuiur, es war nicyrs ms
- Perlon »"4-d»? ,Anwesenden, abgesehen von Ihrer

. lut, ab°" ^ urlich - zwar lauter aristokratisches
.uou Mitgliedern sein, damit ein frischer

Novembe Daran fehlt's hier eben nicht — eine
Erlauben Sie daher, daß ich Ihnen

Wkchemo ^ v°n Saalfeld ."
K die^ " nen, wenn Sie nichts dagegen haben,
lir „^Me angenehm ."

gehe
! Kük
ander
leben,
rUm

, der *!rwu  sumetn oer von «samiem
:.g befand augenscheinlich in recht animierter

l cmhn t acaKl,m.
nebem-m^ ^ uichts dazu, und die beiden Herren

' ber Un̂ ^ uder auf dem Trottoir dahin. Die
te, der Utl9  * rU9. zumeist der von Saalfeld

die er oder weniger gut gelungene
blieb ein^ mweist  allein überlaut belachte,

nach, r Nachtwächter stehen und blickte den
fchueid?n^ R h? ld beruhigt seinen Weg wieder

Een ?̂ wd strich durch die Straßen der
venz. so daß die Gasflammen in ihren

glmernen Behältern hin- und herflackerten, hier und da
auch wohl eine erlosch. Durch das zerrissene Gewölk, das
eilend über der großen Stadt hinzog, flimmerte ab und
zu ein Stern , wie ein neckisches Irrlicht gleich darauf
wieder verschwindend.

Die beiden waren durch verschiedene Straßen ge-
gangen, als sie an einem Hause vorüberkamen, über dessen
Emgangstur eine große Laterne mit bunten Scheiben
ouoebracht war . Aus dem Innern klangen leise, verworrene
Musikklange und Gesang von weiblichen Stimmen . Herr
von Saalfeld blieb stehen und horchte.

»Hören Sie bester Baron , die reinen Nachtigallen-
kemen. Sind Ihnen diese Art von Musentempeln näherbekannt?"

„Was für eine Art , wenn ich fragen darf ?"
Der Gefragte lachte. „Nun, man nennt sie die dem

Kultus der zehnten Muse geweihten, es ist ein unvev-
kennbares Charakteristikum einer „Weltstadt". Sie haben
doch schoy oon Cafes Chantants gehört?"

„In oer Tat nur gehört", antwortete der Baron , das
letzte Wort betonend.
. - Sie Unschuldsseele! Wirklich nur gehört? und sind

em Großstädter und sogar ein Jahr lang als Gesandschasts-
Attache m Paris gewesen!"

Der andere zuckte die Achseln, die Vertraulichkeit des
Sprechers schien nicht nach seinem Geschmack zu sein. »Ich
denke, wir bleiben hier nicht stehen" sagte er.

„Nein, gewiß nicht, sondern gehen wir hinein in dies«
heiligen Hallen . Ein Mann muß alles kennen lernen,
natürlich nur des Welt- und Menschenstudiums wegen,
ttud ich bin heute gerade in der Stimmung zu einem
kleinen Abenteuer, da werden Sie doch nicht Spielverderber
iein. Es kennt uns niemand hier."

Der Baron wollte weitergehen, aber sein Begleiter
faßte ihn unter den Arm und zog ihn nach der Tür . Nach
kurzem Zaudern ließ der Sträubende sich bewegen, er tat
es in der Erkenntnis , daß der andere sich in seiner wein-

leligen Stimmung von semem Vorsatze nicht abbringen
laf ên wurde, und er hielt es halb und halb für seine
Pflicht , ihn m dieser nicht allein in das Haus treten zulassen.

Sie gingen über einen erleuchteten Korridor ; hinten
sur rechten Hand befand,  sich dex Eingang zu dem
Etablissement. Man trat in ein Zimmer , in dem ein
Büfett mit kalten Speisen und eine Tafel mit allerhand
Kuchenwaren standen. Hinter dem Büfett wurde Bier
verzapft, das von sauberen Kellnern in den anstoßenden
Saal , m dem Auditorium und „Künstler" und „Künst¬
lerinnen " sich aufhielten, getragen wurde.

Dieser war reckt gefällig, beinahe elegant eingerichtet.
Zierliche runde Tischchen, je mit etwa sechs geschweiften
leichten Stühlen umgeben, füllten ihn zum größten Teil-
an dem Wänden hingen große Spiegel , der Plafond war
Mit Stückarbeiten verziert, im Hintergründe befand sich
em Podium , auf dem das kleine Orchester, bestehend aus
emem P '.amsten und zivei Geigenspielern, und vor allem
die Vortragende Damengesellschaft Platz genommen hatten

Eine dieser Künstlerinnen erhob sich eben mit lächelnder
Grazie , um nach einer tiefen Verbeugung gegen das an¬
wesende Publikum , das der vorgerückten Stunde wegen
nur noch aus etwa dreißig bis vierzig Personen bestand
irgendeines jener mehr sinnlosen als leichtfertigen Lieder
mit einer Stimme zu singen, die des Ortes würdig war

Herr von Saalfeld schien mit eingeklemmtem Monokel
geradezu auf das Podium lossteuern zu wollen, aber
sein Begleiter hielt ihn zurück und zog ihn seitwärts an
ein Tischchen.

„Ich habe Ihnen den Gefallen getan und bin mit ein-
bebten ", sagte er. „aber ich bitte Sie , vermeiden Sie
w& oä iüitTtPüsn.

Fonfktzung folgt.



%

den an ihnen vorbeimärschierenven
-tternden Fähnchen verkündete:
ps . dem Feind deS russischen

t kaum bergen. Aber durch ihn
^nmacht gekennzeichnet, mit der der

jol hierzulande geführt wird . Dieser
:rnst gemeint und wird auch von den

oer Richtung hin gefördert, da man
, welche Verheerungen das Laster unter

.0  Arbeitern anrichtet . Auch diese Volks¬
zeigen sich für diese erschreckende Wahrheit

.rglich. Es gibt Bauerndörfer , deren Gemeinde-
.« die Schließung der staatlichen oder privaten

.»eipen beantragt und durchgesetzt haben. Den
wird mit Ausschluß aus gemeinnützigen Genossen-

i gedroht , ihnen wird der Kredit gekündigt und sonst
chr Ehrgefühl zu wirken versucht. Derartige Be¬

dungen aber haben selten einen dauernden Erfolg und
afen bald wieder von selbst ein.

Der russische Bauer und Handwerker kennt eben keinen
öheren Genuß , keine bessere Erholung , als den Rausch.

itv  ihn wenigstens für kurze Zeit des Tages Elend und
Sorge vergessen macht. Wird ihm die öffentliche Alkohol¬
quelle geschlossen, so weiß er Hintertüren genug zu finden.
Bezeichnend ist die folgende verbürgte Anekdote. Eine
Bauerngemeinde wollte die „Monopolka " schließen. Der
Besitzer des Hauses aber, in dem die staatliche Brannt-
weinschänke untergebracht war , wollte nicht auf die Miets¬
einnahme verzichten . Daher trat er an die Gemeinde¬
vertreter heran und suchte sie durch Zahlung von 25 Rubeln
zu bestechen. Es gelang ihm auch. Die Monopolka blieb
besteben und die 26 Rubel wurden von den Gemeinde-
Mitgliedern in ihr gemeinsam in Alkohol angelegt.

Wenn so die Gemeinde handelt, was soll man vom
einzelnen erwarten . Er kann wohl einmal in Reue sich
vom Schnaps abwenden , aber auf die Dauer wird er diese
Kasteiung nicht ertragen.

Politische Rund Pcbau.
Deutsche» Reich.

Das Konkurrenzklauselgesetz ist gegenwärtig wieder
Gegenstand von Besprechungen zwischen den Reichstags¬
fraktionen. Man erwartet , daß zwischen ihnen noch in
dieser Woche eine Einigung zustande kommt. Wie ver¬
lautet. besteht die Absicht, das Gesetz im allgemeinen nach
den Wünschen der Regierung anzunehmen, damit wenigstens
in einigen Punkten eine Verbesserung der gegenwärtigen
Zustände eintreten kann.

+ Eine Herabsetzung der ZuSersteuer wünscht der
Verein der Deutschen Zuckerindustrie. Er hat in einem
Rundschreiben auf die dringende Notwendigkeit hin-
gewiesen , daß alle an der Erhaltung des Rübenbaues
interessierten Kreise erneut und mit aller Energie wegen
der Ermäßigung der Zuckersteuer vorgehen. Die Zucker¬
preise seien zurzeit auf einem Tiefstand angekommen, bei
dem der Erlös an Zucker die Produktionskosten der Rüben
nicht mehr decke. In Anbetracht der Weltmarktverhältnisse
gebe es nur ein Mittel durchgreifender Hilfe : die
Steigerung des heimischen Zuckerverbrauchs durch Ver-
billigung des Zuckers infolge Herabsetzung der Zucker-
fteuer von 14 wenigstens auf 10 Mark.

+ Die zur Feststellung der Fleischpreise im Klein-
Handel bestimmten Notierungskommissionrn find jetzt alle
eingerichtet worden . Für die Feststellung der Preise ist
bestimmt worden , daß die höchsten(sogenannte Luxuspreise)
und die niedrigsten (Schleuderpreise ) ausgeschaltet werden,
so daß nur die Mittlern Preise notiert werden. Die
Markthallen notieren für sich selbst. Besondere Schwierig¬
keiten sind dadurch entstanden, daß große Qualitätsunter¬
schiede in der Fleischware in Berlin und auch in andern
Großstädten bestehen. Ihre Behebung ist Sache der
Zentralbehörden im Verein mit denNotierungskommisfionen,
die die verschiedenen Qualitäten in die im Schema vor-
gesehenen Preise einordnen sollen. Ob dies überall in
geeigneter Weise möglich ist» und ob eine Änderung der
Vorschriften sich als nötig erweist, kann erst die Erfahrung
lehren.

Grollbritannlen.
X Der Wunsch « ach einem Besuch Königs Georg i«

Berlin wurde im Unterhaus - laut . Und zwar fragte de,
Abgeordnete Keir Hardie an, ob das Ministerium im Hin¬
blick auf die günstigen Ergebnisse des Besuches des Königs
in Pari - die Ratsamkeit erwogen habe oder jetzt noch er¬
wäge , dem König anzüempfehlen , einen gleichen Besuch in
Berlin zu machen, zu dem Zweck, das wachsende Gefühl
der Freundschaft zwischen dem brifischen und dem deutschen
Volke zu verstärken. Parlamentsuntersekretär Acland er¬
widerte : „Ich möchte Hardie daran erinnern, daß König
Georg letztes Jahr in Berlin einen Besuch abgestattet hat,
und ich höre , daß es dem König nicht möglich sein wird,
in diesem Jahre noch weitere Staatsbesuche im Ausland
»u machen/

X über die neuen Unruhen in Ulster und die Maß¬
nahmen , die die Regierung zu e- greifen gedenke, wurde
Ministerpräsident Asquith im Unterhause von der
Opposition befragt . Er erklärte: , Jm Hinblick auf diese
schwere Ausschreitung , die keinen Präzedenzfall besitzt,
möge das Haus versichert sein, daß die Regierung un¬
verzüglich geeignete Schritte unternehmen wird , um dem
Gesetz Achtung zu verschaffen und die Offiziere und Diener
des Königs und Seiner Majestät Untertanen in der Aus¬
übung ihre'- Pflichten und in dem Genuß ihrer gesetz¬
mäßigen >. -chte zu schützen/ Asquith begab sich gleich
nach seiner Tklärung im Unterhause nach dem Buckingham-
Palast za iner st..?qen Audienz beim König und hielt
dann sofort euren Kabinettsrat ab. dem sämtliche Minister
beiwohnten.
Hu» 'Jn- und Husland.

Schwer?, 28. April . Das polnische Wahlkomitee  in
Schwetz hat beschloffen, gege - die Wahl des reichspartei¬
lichen Reichstagsabgeordneten o. Halem abermals Protest
einzulegen.

Petersburg , 28. April . Ein Erlaß des Kaisers von Ruß¬
land ordnete die Schließung des finnländischen Land¬
tages  für den 2. Mai an.

Petersburg , 28. April . Aus Petersburger Regierungs¬
kreisen wird bestätigt , daß Deutschland gegen den Zoll
ruf nach Finnland zu exportierendes Mehl Protest erhoben
rat. Diese Angelegenheit dürfte demnächst den russischen
Rinisterrat beschäftigen._

Deutfeber Reichstag.
(243. Sitzung .) CB.  Berlin . 28. April.

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die heutige erste Sitzung
nach den Ferien mit dem Wunsch, daß die kommende Arbert
erfolgreich sein möge.

Die Jmpffrage.
Eine Reihe von Petitionen verlangt die Einsetzung

einer Kommission zur Prüfung der wissenschaftlichen uno
rechtlichen Grundlagen des Jmpfgesetzes, Sicherstellung des
Rechtszustandes und Unterlaffung der zwangsweisen An¬
wendung des Jmpfgesetzes. Die Kommission beantragt
Überweisung zur Berücksichtigung. , t

Ein konservativer Antrag will nur die Forderung der Ein¬
setzung einer Kommission zur Berücksichtigung, die übrigen
Forderungen der Petenten zur Erwägung überweisen. Eine
Resolution Bock (Soz.) u. Gen. fordert eine paritätisch aus
Jmpfsteunden und Jmpfgegnern zusammengesetzte Kom¬
mission zur Untersuchung der ganzen Jmpfzwangsfrage.
Dasselbe verlangt eine Resolution Dr . Pfeiffer (Z.) mrt
der Ergänzung , daß die Kommission das von ihr ausge¬
arbeitete Material in einer Denkschrift vorlegen möge.

Abg. Bock(Soz.) begründet die Resolution seiner Freunde:
Auch Jmpffreunde geben zu, daß der Impfzwang , der viel¬
fach zur Anwendung gelangt, dem Willen und Wesen des
Jmpfgesetzes widerspricht. Auch auf den ärztlichen Kongreffen
sind verschiedene Redner nicht mehr so begeistert gewesen für
die Impfung . Wurde doch erklärt, daß man für einen
Schub gegen die Pocken durch Impfung keineswegs eine
Garantie übernehmen könne. Die Folgen der Impfung sind
oft furchtbar. Die Behauptung, daß durch die Impfung die
Pocken eingeschränkt worden sind, ist zum mindesten kühn.
Bon den in Preußen an Pocken Verstorbenen waren 97 Prozent
geimpft.

Abg. Dr . Pfeiffer (Z.): Seit wir uns hier im Hause mit
der Jmpffrage beschäftigen, ist das Material , das von den
Jmpfgegnern beigebracht wird, ins Ungemeffene gestiegen.
Sowohl das preußische Kultusministerium, wie das Reichs¬
gesundheitsamt haben versucht, die Jmpfgegner zurück-
zudrängen. Den Jmpfgegnern spricht man den „gesunden
Menschenverstand' ab und versucht ihre Tätigkeit dem
Publittun verdächtig zu machen. Das ist nicht die Art, wie
man wiffenschaftliche Fragen behandelt. Glauben Sie viel¬
leicht, daß wir Jmpfgegner aus Unvernunft sind oder aus
Freude am Verhetzen mit unseren Petitionen kommen?
Sehen Sie sich nur einmal an. wie auf dem Land das Jmpf-
geschäfl gehandhabt wird! Kommen Sie uns so weit ent¬
gegen, daß wir wenigstens in einer gemeinsamen Kommission
beraten können, was der Nation am

Abg. Krahmer (!.): Die Frage des Impfzwanges ist
vor allem eine medizinische Frage. Meine Fraktion ist
daher der Ansicht, daß, ehe wir gesetzliche Konsequenzen
ziehen können, erst eine Prüfung der Frage zur Klärung
der strittigen Punkte erfolgen mutz. Wir haben daher den
Antrag gestellt, daß die Jmpffrage von einer außer«
parlamentarischen Kommission beraten wird.

Abg. Fischbeck(Vp.): Mit jeder Operation ist ein ge-
wiffes Risiko verbunden. Die Zwischenfälle, die der Abg.
Pseiffer nannte , können überall Vorkommen. Meine Freunde
sind in ihrer gröberen Mehrheit der Ansicht, daß sich die
Gesetzgebung bewährt hat. Wir können uns daher dem An¬
trag der Kommission nicht anschließen.

Ministerialdirektor Profesior Dr . Kirchner: Die Art und
Weise, wie die Jmpfgegner vorgehen, ist unverantwortlich.
Mich persönlich hat man beschimpft, auf das tiefste an meiner
Ehre gekränkt. Man bat sogar nach der letzten Jmpfdebatte
hier tm Reichstag nicht vor einem

Telegramm an den Kaiser
zurückgescheut, in dem man mich der Lüge beschuldigte.
(Pfuirufe .) Die Mütter werden durch das dauernde Auf¬
peitschen und Verhetzen derart verängstigt, daß sie zum
Widerstand gegen die Staatsgewalt schreiten und die Folgen
nicht mehr übersehen. Ich könnte ja gegen die Beschimpfungen
klagen. Meine Herren, ich tue meine Pflicht, alles andere
ist mir egal. Ich erinnere mich noch, wie vor einigen Jahren
dieselbe Frage hier behandelt wurde, und der Abg. Bebel
dabei von den Antragstellern seiner Partei abrückte. Das
ist Herrn Bebel schlecht bekommen. Mit einem Spottgedicht,
in dem auf sein Alter Bezug genommen wurde, bedachten
ihn die Jmpfgegner . Ich bin nicht der politischen Ansicht
des Herrn Bebel, aber einen Mann , der als Ab¬
geordneter seine Pflicht tut und danach handelt,
deshalb in den Schmutz zu ziehen, das spricht für sich selbst.
Die Pocken sind bei uns tatsächlich verschwunden. Jn der
Armee hatten wir in den letzten zwanzig Jahren keinen
Todesfall an Pocken mehr. Mit welchem wenig über-
zeugenden Material kommt man uns ? Lassen Sie sich doch
nicht durch das Geschrei der Jnipfgegner irre machen.

Der Vertreter des Reichsjustizamtes, Herr Geheimrat
Zimmer , äußert sich über die Grundlagen für das Vorgehen
her Behörden , das unbedingt notwendig sei.

Abg. Göttin « (natl .) bittet gleichfalls an dem bisherigen
Zustand, der sich durchaus bewährt habe, nicht zu rütteln.

Die Debatte geht noch einige Zeit weiter. s,~a
' Soziales und VolhawirtfcbaftUcfoee.

* 50 Jahre Rotes Kreuz. Zur Erinnerung an die am
23. August 1864 abgeschlossene Genfer Konvention und di«
daraus hervorgegangene Gründung des Roten Kreuzes hielt
der Volksheilstättenverein vom Roten Kreuz unter dem
Vorsitz deS Staatsministers a. D . v. Möller im Sitzungssaal
des Preußischen Herrenhauses eine öffentliche Versammlung
ab. Vorträge hielten u. a. Ministerialdirektor Professor
Dr . Kirchner über die Erziehung der Frau zum Kamps
gegen die Tuberkulose und Geheimrat Profesior Dr . Bier
Über die Sonnenbehandlung der Knochen- und Gelenk¬
tuberkulose. _ _

preußischer Landtag.
Hbgcordnctcnbau».

(66. Sitzung ^ K.,. Berlin,  28 . April.
Die Beratung des Kultusetats wurde fortgesetzt. Abg.

Kloppenborg (Däne ) beschwerte sich, daß die Kinder
dänischer Eltern in Nordschleswig deutschen Sprachunterricht
erhalten . Abg. Dr . Porsch (Z.) verteidigte seine Anträge;
ihre Annahme , nicht die Ablehnung diene dem konfessionellen
Frieden . Wenn einem Orden das Recht der Niederlasiung
gewährt werde, dann müsse er ein Grundstück erwerben.
Dazu sei die Rechtsfähigkeit unerläßlich. Die Beschränkungen,
denen die Krankenpflege-Orden unterworfen wurden , seien
ursprünglich nur für vorübergehende Zeit geplant gewesen.
Um so bedauerlicher sei das glatte Nein des Kultusministers.
DaS Zentrum verlange die Aufhebung, mindestens aber die
Milderung deS Jesuitengesetzes.

Der Kaiserbrief an die Landgräfin von Hessen
nahm einen breiten Raum in den Ausführungen des
Redners ein. Die Sache sei von einem nationalliberalen
Blatte , aufgerührt worden. Es sei infam gelogen , daß
Kardinal Kopp Dritten Kenntnis von dem Briese ge¬
geben habe. Im übrigen enthalte der Brief des Kaisers an
die Landgräfin von Hessen nichts, was die Katholiken ver¬
letzen könnte. ^ „

Da - unterstrich denn auch der Kultusminister v. Trott
>« Solz.  Die Darstellungen der „Nordd. Allg. Ztg / seien
vollkommen richttg gewesen. Der Brief des Kaisers sei in
Sachen eigenster Familienangelegenheiten geschrieben und
behandle nur persönliche Dinge . Bedauerlich sei di«
Agitation , die an diesen Brief geknüpfr worden sei. Solche
vrunnensttgiftuna und Fälschung könne nicht kchars genug

verurteilt werden. Abg. Dr. Lohmann (natl ) nn?
der Staat würde sich selbst aufgeben, wenn er
sichtsrecht über die .Orden aufgäbe. Auf dem al
bleibe der Vorwurf haften, die Kaiserbrief-Äffäre mtn*
zu haben. Es sei kein Wc t scharf genug, um d,F
fahren zu geißeln. W

Abg. Graf Moltke (frk .) erwiderte dem Abg »g
borg, daß seine Klagen übertrieben wären, die Däne»
früher die Deutschen ganz anders bedrückt. Die Ka
Affäre sollte man endlich ruhen lassen.

Abg. Dr . Traub (Bv .) schlug vor, auch die Kir»
Wehrbeitrag heranzuziehen. Die Kirchenaustrittsh,^
bedauere er. doch sei sie das Symptom einer Reih-
machten Fehlern.

Abg. Korfanty (P .) nannte die gestern vom
gegebene Darstellung über -den M.

Krawall in der Kirche zu Berlin -Moabit
unwahr. Der Lärm sei erst entstanden, als den Kinüe.»
Kommunion verweigert wurde und die Polizei -W
Der Kultusminister (teilte noch einmal fest, daß h;
gierung um Schub angegangen worden sei und öIpw
währt habe. Die ganze Sache sei den Polen offenbar
unangenehm, darum fälschten sie die Vorgäng/D
sügungen der Behörden seien nicht ergangen. Die ~
hätten aber eine Stelle eingerichtet zur Beeinflussung
ausländischen Presse. Das sei im vorliegenden sw;
sonders mit den italienischen Blättern geschehen.

Abg. Heckenroth (k .) wandte sich gegen die
Ausführungen des Abg. Strobel , die gezeigt hätten
den Sozialdemokraten die Religion Privatsache
hierbei der Abg. A. Hoffmann (Soz .) den Zwjs5-
machte: Bei Ihnen Dummheit ! rief ihn der Prasidem
Ordnung. _ . ,

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde angenom-
Abg. Adolf Hoffmann (Soz .) bemerkte, die Redeö -
rots sei «skandalös" gewesen. Dafür wurde er abermals
Ordnung gerufen. Jn einer persönlichen Bemerkung«3
Abg. Adolf Hoffmann (Soz .) den Schlußantrag eine
gewaltigung der Minderheit . Der Präsident rügte '
Ausdruck. ^

Der Antrag auf Rechtsfähigkeit der Orden wurde
Unterrichtskommissionüberwiesen, der Antrag auf
ttellung der,.Krankenpflege-Orden angenommen. . ,

ßof - und perlbnalnacbrfcfoten.
• Die Verlobung der Herzogin Marie zu Meckl

bürg  mit dem Prinzen Julius Ernst zur Lippe fand
Dienstag in Detmold statt. Prinz Julius Ernst ist
2. September 1873 in Oberkaffel bei Bonn geboren undl
jüngste Bruder des regierenden Fürsten Leopold kV. -
Lippe. Herzogin Marie zu Mecklenburg ist die älteste,
8. Mai 1878 in Neustrelitz geborene Tochter des regiert“
Großherzogs Adolf Friedrich von Mecklenburg-Strelitz.
Geschwister der Herzogin Marie sind der Erbgro
Adolf Friedrich und die Kronprinzession Jutta von Ut
negro.

* über das Befinden des Kaisers von Osten
spricht sich der ärztliche Bericht am Dienstag wieder e"
weniger zuversichtlich aus . Die Nachtruhe war wieder
fach durch Hustenreiz gestört.

* Das belgische Königspaar  ist zu dreitägigem!
am luxemburgischen Hofe in Luxemburg eingetroffen.

Reer und JVIarine.
# Die Kaiserparade des 7.  Armeekorps wird in die'

Herbst bei Münster i. W. stattfinden. Sie ist endgültig
den 6. September festgesetzt, das Kaiserpaar wird am" '
4. September, zwischen 10 und 11 Uhr in Münster ein
und im Schlöffe Wohnung nehmen. Die Abreise
Koblenz erfolgt am Montag , 7. September . -M

# , Offiziere und Heiratsvermittler . Mit den Heil
der preußischen Offiziere befaßt sich ein Geheimerlaß an‘
Offizierkorps, in dem es u. a. heißen soll: „Es rst Ti
daß die Klasse der Heiratsvermittler männlichen und:
lichen Geschlechts neuerdings auch vielfach von a
Offizieren in Anspruch genommen wird, falls diese
eine reiche Heirat ihre Vermögensumstände zu verb
suchen." Gegen diesen Unfug richtet sich ein Gehe
der den Offizieren der Armee und Marine zur Kr
gebracht wurde. Jn diesem Geheimerlaß wird erklärt,^
jeder Offizier, der sich in Zukunft an einen Heiratsven"
wendet, mit schlichtem Abschied entlassen werdenl
Gleichzeitig werden in dem Erlaß eine Anzahl m.
Heiratsvermittler namhaft gemacht, vor denen speziell
warnt wird. _̂

LuftfcMff und flugzeug.
❖ Passagicr -Nekordflng deutscher Offiziere. LeiU-

Wencher stieg in Metz zu einem Passagierflug mit e
L. V. G.-Mercedes-Doppeldecker auf. Als Beobachter
er Leutnant Roeder und Oberleutnant Neumann an
Die Flieger landeten nach 2 Stunden 10 Minuten ui
bürg i. Br . Die Strecke beträgt etwa 200 Kilometer,
Flug ist demnach Weltrekord im Überlandflug mit
Passagieren.

ch Schwerer Unfall französischer Militärflieger,
französische Militärflieger . Unteroffizier Boissiere, war.
feinem Mechaniker in Dijon gelandet. Als er zur~
fahrt wieder aufstieg, wurde der Apparat von ememv
Windstoß erfaßt. Er stürzte aus 20 Meter Hohe ab
K"gin Trümmer. Die beiden Flieger wurden leben»verletzt. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 29 . April . _

Sonnenaufgang 437 II Mondaufgang
Sonnenuntergang 719|| Monduntergang

1769 Feldherr Artur Wellesley Herzog v. Wellmgto»
Dublin geb. — 1824 Dichter Emil Brachvogel in Breslau
1842 Komponist Karl Millöcker in Wien geb. —
Alexander v. Battenberg (1857 bis 1893) wird zum ffurfl-I
Bulgarien gewählt. — 1883 Hermann Schulze-Delitzsch, v -
der deutschen Genossenschaften, in Potsdam gest.

kl Fremdwörter . Der Deutsche hat von jeher tto
Neigung für alles Fremde gehabt. Daher vstegr;
ausländische Mode in erster Linie für ihn maM ,
sein. Was im Jnlande hergestellt wird, erscheint
nicht so vortrefflich, als das, ivas aus Paris ooer
kommt. Die ausländischen Geschäftsleute benutzten
gern diese Voreingenommenheit. Und da sie ofi
Lande nicht so gute Waren erhielten, bezogen \k  .
aus Deutschland, setzten ihren Stempel daram .,,e
kauften sie wieder an — Deutsche. Diese erhielten
heimischen Produkte wieder zurück — nur Su ^
teurerem Preise. Allmählich ist das ja anders gew "̂
jetzt weiß man auch bei uns , daß unser Son
Industrie mit der ganzen Welt zu konkurriere
Nur die dem Ausland entlehnten Fremdwörter o .
immer bei. Die französischen und englischen #1°
man gar nicht entbehren zu können, überall oê .^
ihnen: und die, die sie anmenden, kommen Ji® nj ft
gebildet vor. daß sie sie gebrauchen. Daoei ■
Sprache so reich an trefflichen Ausdrücken,
eine veraltete Mode noch immer mitmachen,
diese Fremdwörter noch immer richtig ausgeivrow
dann ginge es noch an. Aber die schreckliaille. . | jkommen dabei vor. Darum vermeide leo» ^
Nationalstolz überflüssige Fremdwörter.
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L °*.Ein Glashaus wird auf der Kölner Werkbund.
L»»., “U 8 LEjeigl werven. Wände, Fußböden, die Dach-

lu« r«- "US  Glas sein. Ueber eine Treppe(natür-
> Êtusen) gelangt man in eine Brunnenhalle,

«Mibe aus Silbersmalle, eine Glasart mit Silber-
!o obet  durchläßl , gebildet find. Ueber Kaskaden
■hhiu”16”1 1Ĉ Don fca au8 öa8  Wasser in einen schwarz
a îaum, in dem ein Riesenkaieidoskopsogar

™toter  repräsentiert. Ueber dem ersten Stock-
Mrigrireppen aus Glas, Fußboden ebenfalls aus

*H5pei. ,pannt  sich aus zwei Glarschiqten eine große

Düngen von Zimmerpflanzen empfiehlt der
&iuqu& 61 lm  und Gartenbau in Frankfurta. O.

!L°sier § Cltn lPäimmffer. Man setzt ein Gefäß
tattn w ^ e8 äur  Hälfte mir den Spänen. Mit
>nau 8"lt wird gegoffen. Eine bestimmte Menge

"gegeben werden, da hierbei sowohl die Art
»Ht uLn 0 8 au<̂ deren EntwicklungSzustand mit in

werden müßte. Eine Pflanze darf aber
1 linken « werven, wenn sie vollständig gesund ist,

b»c, mnü0 nur  ‘ n der Trieb-, nicht in der Ruhezeit,
Itzwüch- ni e | u stark düngen, sondern nur hin und

*tn Pfteae«i , ässe anwenden, überhaupt ist bei der
#«l*üra Un le  Wehr Wert auf die ganze sonstige Kultur
' ^ legen, wie: auf hellen doch vor der'

®»iici„ L «cCtanD' sür guten Wafferabzug tür die an
®tbatt dstndltchen Gewächse, auf richtige» Gießen,

*' nie oh ro' ^ an  fs "det öfter im Zimmer kulivierte
8«e gevlingl worden zu sein, in außerordentlich

»ehen.ü? ufiunu

ldsssrest aiuts -nacbridben.
Rhempegel: 2,58 Meter.

Lahnpegel: 1,34 „

. 5ju Kampfe erstarkt . Schon lange hat fich
b ' Köhler in den Familien Heimatrecht erworben, durch

^ ^ l..be Art, mit der er in seinen Romanen Menschen
Menschenschicksale zu zeichnen versteht. Auch der heute

B Matte beginnende Abdruck des neuen Romans
i" „ beitragen, da« Vertrauen noch mehr zu festigen,
rin3 » in  j eine Arbeiten zu setzen berechtigt ist. Wenn
W* j 4 erste Blatt seiner Bücher gelesen hat, möchte man
511111 noch die Lektüre unterbrechen, denn vom ersten Augen-

*T _ geben die handelnden Personen lebendig vor unserem
»aen Auge- Und wie der scharfdenkenden Erzähler seine

r .■ in dem jeweiligen Romon einmal ersaßt hat, so
et sie durch alle Konflikte der reichen Handlung bi»

.cor niat überraschenden, aber nichts destoweniger
1®’.fenben Schluß. Daß er seinen Roman in den ersten

islsichafiekreisenspielen läßt, daneben aber auch In da«
«Msleben der breiten Volksmaffen greift, gibt der Arbeit
!! „ beionberen Reiz.
Iin* Auf öer Marksburg ist man gegenwärtig damit

eine größere Glashalle, die den Besuchern Schutz
,!en Unwetter bieten soll, ohne die schöne Aussicht nach dem

zu verdecken, zu errichten. Die Arbeiten sind der
TiL  zriöffel-Coblenz übertragen. An dem Bau werden,

0>e Sache zu beichleun 'gen , zirka 80 Arbeiter beschäftigt.
* ^ Die Handwerkskammer zu Wiesbaden hat nun-
Ebr̂ vtN Termin sür Die Flühjahrstagung auf Mittwoch,
In 20. Mal festgesetzt.

* Die Fahrzeiten der Kleinbahn find ab 1. Mai
*e: Bioubuch(N.uior) an : 7.07, 10.27,12 .35,7 53;

^,och (Reuior) ad : 8 28, 12.58, 2.33, 9.03 ; ab Klein-
Mhos(auch Lahnstein) : 7.17, 10.40 ; an Kteinbahnhof

Labnstein) : 8.03, 11.43
** Für Jäger . Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden

del beschlossen, sUe oaS laufende Jahr von einer Abänderung
bei Rehdöcken auf den 15. Mai festgesetzten gesetzlichen

luffer oer Schonzeit und bei Birk-, Hasel- und Fasanen-
»en aus den 1. Juni festgesetzten gesetzlichen Anfänge« der

tzWiizeit abzusehen.
.. Für Lungenkranke. Die nächsten unentgeltlichen

tzprechstuuveN süe unocimttelie Lungenkranke werden am
Ko.iag, ben4. Mai d. I ., vormittag« von-9—1 Uhr, durch
toi«fll. Kreisarzt, Herrn Geh. Medizinalrot Dr. Mayer, in
jtittet Wovnung in St . Goarshausen adgehallen.

Der kommunallan-tag für den Regier ungs-
bezirk Wiesbaben nahm vorgestern den diesjährigen Voran-
Wg mit5 703 000 Mk. an. Die BeziikSabgabe lletbt auf
to bisherigen Höhe von 7,5 pCt. bestehen.' Trotzdem liefert
fik eine Mehreinnahme von 123550 Mk. Bewilligt wurden
ich 4000 Mk. jür Errichtung von landwtrljchafttichen
Wnlerschu.en in Höchst und L.mburg. — Bei Dem Etat de«
Wegebaues ist heioorzuheben, daß die Rheinuserstraße von
Meiheim biS Overlahnstein nunmehr bezüglich ihrer
ginatijietang gesichert ist. Die Fertigstellung wird voraus-
chllich>mJahre 1916 erfolgt sein. — Sodann werden nach
«m Schreiben des Ode.präfidenlen außer den im Vorjahre
dereitgestelllen 15 000 Mk. — Anteil an den Bekämpfung«.
Iota bei Rebjchäblknge— noch weitere 3 738,50 Mk.
liiWchenb der Drttlelung und dem staatlichen Zuschuß
ring.

* Vortrag . Der Herr Obst - und Weinbauinspeklo:
SlhiIIiiig von Geiienheim wrrd am Donnerstag, den 30. April
1914, abends8 30 Uhr im Hotel „Rheinischer Hos" in Lad
Ems einen Vortrag über „die Bekämpfung der Rebschäd-
mge" halten. Die wcinbuulreibeiidc Bevülkerudg wird mit
der Bitte um zahlreiche Beteiligung zu dem Vortrag freund-
W eingelaben.
^wafferbtziräte . Das Waffergesetz vom 7. April
y ftehr Bildung von Wafferbeirälen vor. Die Kgl.
«rordnung vom7. Jan . 1914 über die Ausgestaltung der
Wchrbiiräle steht für die Provinz Hessen-Nassau 12 M.t-
Mer und 12 Stellvertreter zum Wafferbeirat vor. Davon

Lanvwirtschastskammer4, die Handelskammer3
°>e Handwerkskammer1 Mitglied zu wählen.

Dberlahnstein sind zur Zahlung des Wehr-
s« 142 Personen herangezogen worden. Zur Erhebung
"" Betrag von 81000 Mk., der innerhalb drei
m drei Raten an die Stadlkaffe abgeliefert werden

l Lunte Leitung.
Ein Fund aus der Urwelt . In den engliscksen

Kohlenlagern wurde jefet eine versteinerte Riesenlibelle ans
Tageslicht gezogen. Es handelt sich um den Rest einer
Libelle, dre eme Riesin unter ihresgleichen gewesen sein
muß. Erhalten ist von dieser nur ein Drittel des linken
Vorderflugels , aber dies Stück mißt allein 6*/, Zentimeter
m der Lange und 4 Zentimeter in der Breite, so daß die
Lange des ganzen Flügels auf fast 20 Zentimeter geschätzt
werden muß. Die ganze Spannweite der Libelle beim
Flug hat also mehr als 40 Zentimeter betragen.

Schwalbenlegenden . Die Schwalben sind wieder
zuruckgekehrt. Da steigt die Erinnerung an eine merk¬
würdige Sammlung lateinischer Predigten auf, in denen
ganz ernsthaft auf seltsame Kräfte und Eigenschaften, die
man damals den Schwalben zuschrieb, hingewiesen wird . Der
Prediger behauptete unter anderm, daß der Mann , der
»e jungen Schwalben mit einer neuen Nadel blende, sie
bann drei Tage in ihrem Neste lasse und darauf auf einer
Leiter stehend, ihren Bauch untersuche, im Magen der
Löge! zwei kleine Steine , einen schwarzen und einen
wo finden werde : es heißt nun weiter : . Wenn du den
wo Stein im Munde unter der Zunge hältst, werden
»ir i .e Feinde, mit denen du dich messen willst, nichts
rnhaben können." In einer anderen Rede kommt de,
Prediger noch einmal auf dieses Schwalbenmärchen zurück:
»Such ein Nest mit vier jungen Schwalben", sagt er,
»nimm zwei davon heraus , und du wirst im Bauche de,
beiden anderen drei kleine Steinchen finden; und wenn
Lu von irgendwem auf Erden irgend etwas haben willst
so lege ste unter die Zunge und verlange, was du willst
und man wird dir nichts versagen können." Der Predige,
versicherte schließlich noch, daß gar viele das Wundermittei
»nt Erfolg erprobt hätten !_

ßandels -Zettung.
Berlin , 28. April . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
0 Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
it 154,60—169, Danzig W 196—210,50, R 166—161, H149—166,
Stettin W bis 186 (feinster Weizen über Notiz ), R bis 160,
H bis 165, Posen W 187—191, R 153—166, Bg 162—100,
H 151—164, Breslau W 188—186, R 156—158, Bg 152—165,
Fg 133—135, H 144—146, Berlin W 192—190, R 102—163,50,
H 164—180, Hamburg W 195—197, R 162—165, H 161—172,
Münster W 192, R 160, H 162, Mannheim W 202,60—206,
R162,50- 165, H 167,60—180.

Berlin , 28. April . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Rr. 00 22,23—27,60. Fest. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 ge»K' ht 19,60—21,90.Abu. im Mai 20.50.Sept.̂ 0,25. Fest.—öl geschäftslos.

I

Mb und fern.
O Kaiserliches Geschenk an eine Hundertjährige.

Kaiser Wilhelm läßt es sich nie nehmen/einem hundert¬
jährigen Geburtstagskind seine Glückwünsche auszusprechen.
Auch der Witwe Karoline Albrecht in Sonderburg , die
ihr hundertstes Lebensjahr vollendete, hat der Monarch
gedacht, ihr ein Glückwunschschreibengesandt und gleich¬
zeitig eine aus der Königlichen Porzellanmanufaktur
stammende Tasse mit seinem Bildnis als Geschenk über¬
reichen lassen.

O Um die Lebensverficherug des Gistmörders . Im
September 1902 hatte der Giftmörder Hopf mit der Ver¬
sicherungsgesellschaft Atlas in Ludwigshafen eine soge¬
nannte Lebensversicherung auf verbundene Leben abge-
schlossen. Diese Versicherung brachte dem Mörder nach
dem Tode seiner ersten Frau , an der er des Mordes für
schuldig befunden wurde, 20 000 Mark. Die Gesellschaft
fordert nun Rückzahlung deS Betrages aus dem Nachlaß
Hopfs und hat einen Zivilprozeß angestrengt.

@ Neue Kämpfe im Aufruhrgebket in Colorado.
Die streikenden Bergarbetter haben nach einer heftigen
Schlacht die Grubenstadt Chandler eingenommen. Vier
Mann der Grubenwache wurden getötet, zwölf werden
vermißt . Die Bergarbeiter haben sich jetzt eines Maschinen¬
gewehres und einer großen Menge Munition bemächtigt.
Die Truppen schießen nur widerstrebend auf die Streikenden.
Auf der Walsengrube wurden sieben Grubenwächter bei
einem Kampf mit Ausständigen getötet. Truppen sind
nach dem Schauplatz abgegangen. Bis jetzt sind während
der Streift , ai .: x 61 Personen getötet und über 100 ver¬
wundet worden

0 126 Jahre Zuchthaus . Einen eigenartigen Rekorv
hat der frühere Theatergarderobter Stanislaus Beyreuther
aufgestellt. Insgesamt 126 Jahre Zuchthaus und 31 Jahre
Gefängnis haben ihm seine vielfachen Verbrechen schon
eingebracht. Diebstähle, Logisschwindeleienund Urkunden¬
fälschungen sind seine Spezialität . Die gegen ihn schon
erkannten Strafen sind aber noch einer Steigerung fähig,
denn der alte Sünder ist schlau genug, sich gerade jetzt
immer neuer Straftaten zu bezichtigen, denn alle Freiheits¬
strafen, die noch gegen ihn erkannt werden, müssen doch zu
der zulässigen Höchststrafe von 16 Jahren zusammengezogen
werden, und diese verbüßt er gerade. Seine letzte Be¬
strafung erfolgte durch das Landgericht Kiel,
i O Wahnsinn oder Verbrechen ? In Krainfeld in
Oberhessen wurde die Familie des Fruchthändlers Abraham
Stein in der Nacht überfallen, der Familienvater durch
Beilhiebe so schwer verletzt, daß er kurz nach der Tal
starb. Weiler wurden durch Beilhiebe schwer verletzt die
Frau Steins , seine Mutter und die 23jährige Tochter.
Gleichfalls verwundet , doch glücklicherweise weniger schwer,
sind die drei Söhne Steins im Alter von 16, 19 und
21 Jahren . Nach der Tat ist das Haus in Brand gesteckt
worden und dann niedergebrannt . Von dem Täter fehlt
jede Spur , man weiß daher auch nickt, ob es sich um ein
Verbrechen oder um die Tat eines Wahnsinnigen handelt.

Was der Mensch verbraucht . Vor einigen Tagen
st in einer Stadt im westlichen Frankreich ein Mann ge-
torben, der genau Buch darüber geführt hat, was er in
einem Leben verbraucht hat. Zunächst erfahren wir aus
lieser Statistik , daß der 77jährige in 59 Jahren 628 713
Zigarren geraucht hat . 43 692 sind ihm von guten
Freunden geschenkt worden, für die übrigen 585 021 hat
er 50 895,33 Frank ausgegeben. In derselben Zeit hat er
sich 86 Paar Hosen machen lassen oder neu gekauft und
dafür 2314,25 Frank bezahlt; 75 Jacketts und Westen
haben ihn 3954 Frank gekostet, 63 Paar Stiefel 1663,7k
Frank. Für Omnibus und Straßenbahnen hat er 2324,6«
Frank notiert . Nach seinem Ausgabenbuch hat er rr
16 Jahren 28 876 Glas Bier , darunter 2344 Halbe, ge¬
trunken, und für dieses Bier wie für 40 303 Schnapse hat
tt  87 640 Frank zahlen müssen.

Spargelernte in der Pfalz . Allem AnscsiliUch
nJirb rn diesem Jahre die Spargelernte in den wetten
Anbaugebieten der bayerischen Pfalz vorzüglich sein. Be-
ranntlich steht die Pfalz auf dem Spargelmarkt Deutsch¬
lands heute mit in der ersten Linie, sowohl was die
Menge der Erzeugung wie die Güte der Ware anbelangt.

''Treue um Treue ". Eine kuriose AktiengesellschaftJLl°e6eV n -5r?§ Handelsregister eingetragen
Borben. Sie rst unter folgender Bezeichnung errichtet
vorden : . Treue um Treue ", Aktiengesellschaft zur Be¬
lattung von Hunden und anderen Haustieren Das
^undkapital dieser Aktiengesellschaft beträgt ' ganze

kleine Oages - Osironik.
h»m^ r ” r/ ,Uo0' ^ nril. Bei einem Kampfe zwischendem Förster Laubach und mehreren Wilderern im Walde

Orleshausen wurde der Förster erschossen . Die Täteriuu) erkannt.

^ Avril. Das Bath .Hotel in Feltrtown inSEolk ist durck eine Feuersbrunst zerstört worden. Es
wird Brandstiftung durch Suffragetten vermutet.
« - ?balttmore ' 28 April Die Werke der . Atlantic United
States Fertilizer Co. sind niedergebrannt : der Schaden
wrrd auf fünf Millionen geschätzt.
h?» fvW 1'1'*28- f in  Erdrutsch hat bei Cucharacha**er letzten Monate am Panamakanal ver.u“,u  e »*-

ittitlerungsverlauk.
Eigener Wetterdienst.

Wetterlage und Aussichten sind wenig verändert, doch
wird ein im Südwesten aufkommendes Tief geringe Störungen
verursachen._
Schutze sich | ed . vor Debertenmi ! Verlang . 11« JakUhm4M-
Neueste Nähmaschine,Original,Sebnellgang, frone IS
Famllicogcbranch , Schneiderei , Knrvenfadenanznn der Kronen»

Nähmaschinen . Olafe»«, Bofefeta,
wtnn fitlitf. Rimds chtff, Webschiff. Ruck- u. vorwärlsnäh., derrieneit zugleich
I « Naht ->m Ende, , Maschine stickt undsftovft.

' .LÄNTWOM H.Jacobsohn SSSääI £ .2■ - A mmtZ o n ev . ;T" V . . . w - . wne¥Mu -CUIICII fir . ISO.«cit 30 Jahren Lieferant der Mitglieder». Post. u. Reich».
E  eisenvaün -, Beamten -Bereine . Lehrer -, Militär . . Krleger -Berein^
Aoevsendet die hocharmtge Nähmaschine Krone Xll mit
3Mienischcr ffntzrutre für jede Art bclmeiderei. 40 . 4L,

SW. jtotariitl . Probezeit. 5 Jahre Garantie,
^uv U.rnmH-Ziataloa gratis . Leser dieser Ztü- gleiche Preise.ll* j s

,1 . ^ . . . . . |V. vtv|. . ü ‘H* VIAue. „enmjngi Teile Ihnen hierdurch mit, dass sämtliche sechs Ma-
. ' scliinen „Krone 14" , welche Ich von Ihnen für mich

»na meine Bekannte « bezogen habe, tadellos gut funktionieren . l
Bonn . 3 2 13. « dnte , Nektar.

verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint . — Alles dies erzeugt die echt,

&teckmpferdSeife
(die best . Lili . nmilchseiie ), von Bergmann & Co ., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
Cream ) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.

n.
I 2Xmon&ti. je 40 Seiten mit Setiiiiirbugen.
I Ml - . . a«ssua.uM
I »r#ri.n.lftsda n . i , » . ll»VuiumMn.

Iniis l/rti liMM te, llll jjtüf Unwil, l- M(,1t
[jährlich:Tausende Bilderu.Modelle.

Mbnathschriti zur Selbsiantertigung der-1
Kinderkleidung und Kinderwdsche. ‘

H r6Gpatis . Beiiaseft ; rintA für MfTttur■Cf. r I . . .do§»ü. v.' ink» für MOtter Für die Juifend Kia.tei'ar. t. IwHeicli* Jet Kinder, PraktisciieH.aetrau
Aclile. Sic tfcuacBestellungenzUm

, Preis# voo 25 Pf
J proHeftdurchall«“ Buchharirtluni'oo

Stau»UüdPostanstatt _
M &ifegt^der erstenQuartals-Nuuiaier

aut Titel

ausends verdanke
Ihre glänzende Stellun » ,
Ihr ga^l««anu wtuen und Können dem Stadium dar » altbekfenwn

ffaod.
usfln

V«rbaDde?Kmit eln ^^bendexu brltlilchen Frrauaft «rrtcJBti.Heraî ßptrebeu vom KissittnecheaL.«»hriaftft-ftut.
voo 1̂ ‘oUnkor C. lixl «/

S DlrekUtieu . L2 ^ trbJoKRoreii » In nil ^ rbrlUr.

Selbst -Unterrichts -Werke

Om  Gymnasium
Das Bealgymoasiuw\
Die Öberreaischule
D.Abiturienten Exam.
Der Ein).-Frei willige
Die Handelsschule
Das Lyzeum

Die SiUÜlöüansiuK D̂ r Bankbeamte
Das Lehrerlünau - Ber wrjss. geb. Mann

V Seminar Y\Die LandwIrischafU-
Dot ^rfcpar &nd / schule
De^ Ktirtd}schu«?afirvr Die Ackerbauschale
Das ^ ansÄrvatortnm Die landwlrtschaflL

«- Der AM. Kaufmann ( Fachschule
Jede » Werk M  tu LU Ternu ^ ^ n A 90 PI.

(Einzftiru , Litfe ’i k Mark 1.2.S. I
Ansichtssendungen ohru^ HäuI 'z wang bereiiwüligst

Dl « Werke •»*« <! iwoviti ». Irgtu-tuelaliiufr von Mark
r»D>
r rv :U l>DiewiaseujicbatU ’.cb -sii Ui*te?r ri ‘f»

werke , Üethd «*«? Itaatni , .//etieu
keine VorkedtTtni ^ ** v«uv îs und
heben den Zwcott , iieu emien
L den Bestiaii wi »soi »_̂ bafU .tctier

Lehranstalten zu er
• etzen . den SchuipTn

& eine omfaueende,j5ljuie ;9ne
besonder « dte « ureb <leti Scknl
anterncht zu^örwerbeod Keunt-
nisse tu vfyscfjHdou , iiad

t . InvortreffUi -.hei Weise «uf £ *anton

Wird UadufwU er«'/.weck
i eich(i,

A. d«.s>Mer Untorrtohl wUsenacbafk-
iiofct*r̂ 'Lobranstaiteu aaohgaahatwill . \

6 dass oer \lnterricht ln ao eie*
faorter ur.ti 'grilndlloner Vielte er¬
teilt wud . oa^ '' jeder den Lehr*
atoif vereteiieVi i.iuas , und

0 datss bei dem brieflichen Fere-
unt &rrioht auf die Icdividuetle Var-
«n.'afiwng jedes Schu 'ler » RUokeloh!
Ocnoimnee wird

lUYoarei t>-vonruberoAen.
_

D/ über bfitantiene  Examina gratis!
Acstü ^ rticiic Broschüre sowie Dankschreiben

fö5f

z*
Oändiiche Vorblldunn zur Abic^unn von Aufnahme - und Afescblii—

*rlltnngen u»w. — Voll »täiuHger Ersatz für den ScnuluntcrrichtO

Bonness &.  Hachfeld , Verlag, Potsdam S. O. \



Reparturen,Stimmungen

Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die diesjährige Impfung findet Donnerstag, den 12
Mai d. I ., im Rathaussaale, Zimmer Nr. 6 statt. Die Erst
impfling» müssen um 10.15 Uhr» die Wiederimpflinge 11.15
Uhr Vormittag« zur Stelle sein. Jmpspflichtig sind in diesem
Jahre -.

1. Die 1913 geborenen Kinder und die Kinder au« früheren
J .chren, welche entweder noch nicht oder nicht mit Erfolg
geimpft sind;

2. die 1902 geborenen Kinder, welche entweder noch nicht
oder nicht mit Erfolg geimpft find.
Die Nachschau findet Donnerttag, den 19. Mai d. '

um 10.15 Uhr für Erstimpslinge und um 10.45 Uhr für
Wiederimpflinge im Rathaussaale statt.

Unter Hinweis auf § 14 de« Jmpfgesetze« vom 8. Apr
1874 werden die Eltern, Pflegeeltcrn und Vormünder hierm
aufgefordert, ihre impfpflichtigen Kinder und Pflegebefohlenen,
pünktlich zur Impfung und Nachschau zu bringen bezw. zum
Erscheinen zu veranlassen. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder
welche dieser Aufforderung nicht Nachkommen und auch nicht
durch Impfschein oder ärztliche» Attest den Nachwei« führen
können, daß die Impfung durch einen anderen Arzt vollzogen
worden ist oder daß ein gesetzlicher Befreiungsgrund vorliegt
werden bei der Kgl. Amtsanwaltschaft zur Anzeige gebracht.

Bioubach, 27. April 1914. Die Pslizeiverwaltung.

Holzäpfel
Essig

Eröffnung der Jungvieh- und Fohlenweide zu Hof
Aftholderbach bei Miehlen.

Anmeldungen für die Weide sind umgehend an den
Weidekommissar, Herrn Rechnungsstellera. D. Hartenfels
zu Luch, Post Nastätten, bei welchem auch die Aufnahme
formulare und die näheren Bedingungen zu erhalten sind
zu richten.

Der Termin der Eröffnung wird den Beteiligten durch
Herrn Hartenfels bekannt gegeben werden.

St. Goarshausen, den 27. April 1914.
Der Vorsitzende des 15. landw. Bezirksvereins

Geh. Regierungsrat Berg,  Landcat.

offeriert billigst

JuL Rüping.
Bringe mein Lager in allen

löMtt und
»okstevrvamn

in empfehlende Erinnerug.
Die Polsterwaren werden sämtlich in der

eigenen Werknätte unter Garantie für beste
Arbeit und Verarbeitnng von nur prima
Material angesert'gt.

Markt.

Zur

Frühjahrs-Saison
empfiehlt in reicher Auswahl:

Spaten mit und ohne Stiel, Rechen,
Hacken, Kärste, Jätkhäckchen,

Pflanzensetzer ufw.
zu den billigsten Preisen.

Julius Rüping.

KNAUS - und KAPPLER - Pianos in billigeren
Preislagen . — Gespielte Pianos von 150 Mk. an.

Mannborg- und Hinkel-Harmoniums.

— per Liter 30 Psg. —
empfiehlt

Adolf wieghardt.

Aukuiba cher

Ikhbril»

(Darlehens
HandelSgerichtlich eingetragene

Firma gibt Bargeld an grund
reelle Personen ohne Büroen
auf Schuldschein, Wechsel, Hand
stand. Viele Hunderttausende
bereits ousgezahlt. Glänzende
Dankschreiben. Streng reell

Handels-Institut
Nürnberg,

Pralerstraße 25.
Allen Anfragen ist Rückporto

beizufügen!

Ist. Süßrahm-
Hafelkutter

in täglich frischer Ware empfiehlt
Jean Engel.

Täglich frische

Spargel«
empfiehlt zum Tagespreis.

Karl Kugelmeier.

Wäsche
weiche ein in

Henkels
MeichSoda.

Pfauhahn,
3jähria. Prachttier,
für nur 25 Mk zu verkaufen

Braubach. Marksburg,
Telekon 6.

Spielkarten
mit abgerundeten Ecken sind
stet« vorrätig.

A. Lemb.
Alle A' tikel

$ « * Wäsche
Kernseife, Seisenpu vrr,
Bleictsoda, Siückioda,
Schmierseife, Gallstise,
Eblorkalk, Fomofin,

Flammerssetse, Cremieife,
Cremsarbe, Cremstärke,

Reisstärke, Holst-'s Slärke,
Silberglanzstäcke,

Wollwaschieife, Sunlichiieife,
Perfil, Seifix, Seiiol. Oionii

erhalten Sie billigst
und gut bei
Lhr. Wieghardt.

»ontiiietjowen*
iik Knallen und Herren

in schöner, großer Auswahl
eingetroffen.

_R . Aeuhaus.

Stühle
mit Patent-, Brett-,
Relief- und Rohrsitzen
»ältS stet« in verschiedenen

Mustern vorrätig
h . Schultheis.

Vettfedevir
risch eingetroffen bei
Geschw. Schumacher.!
Weiße Untcröcke,

Beinkleider, llntcr-
aillen, Damen-und

Kinderhemden
U äußersten Prei'en bei

Geschw. Schumacher.

befitzt einen außerordentlich
hohenNährwert,  dagegen
>st Alkohol nur in ganz ge
ringen Mengeno»rtreten. Diese
vorzügliche,.Eigenschaften klasst
ftzieren dasselbe zu eiuem
Sanität« Bier ersten Range«
da« namentich Wöchnerinnen
Blutarmen, Rekonvaleszenten
als Stärkungsmittel feit Jahren
ärztlich empfohlen wird. Kulm
bacher Petzbräu ist ein unüber
trofferer L a b e t r u n k (an
gewärmt) bei Magen und
Darmerkrankung.
Alleinverkauf für Braubach

und Umgebung:
eniH Stöhr,

„Deutsches Hau s."

Weher’s

I ^ oöernc ^ iklistöek
pro Band 20 Psg.

empfiehlt
B* Lemb.

Curlktts
für Kinder, in solider Ausführ¬
ung, für jedes Alter, in großer
Auswahl empfiehlt

Geschw. 5chumacher.

Handleiter«
wagen

in starker Ausführung uud
jeder Tragtäbigk.it stelS vor¬
rätig empfiedlt äußerst bistg

Karl probst,
Wa.in.rin' ŝt-r.

Empf die iäu<cb
frische Gemüse.
Frau Anna Kurth,

Garle st aste 3
Am-, föbre>kt>Botengänge

nach Loblenz pUnfutcbu>d
z v lä'sto o„«

2 hübsche Zimmer
in eine einzelne ruh>ge Person
ui vermieien.

8-rbnfi 'N rstr 38.

Apfelwein
— s>. F ankfurter Export —
empfiehlt

Jean (Lngel.

Naturrein.
SetbftgeU eiterten

Aotwein
per Liter 1 20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Glas)
in Grdind-n billiger empfiehl

E. Lscbenbrenner.

Kih - u. Liegewagen
fowie

Klappwagen
neu eingetroffm bei

Schultheis , Markt.Peifenu.Mutzen
>n schöner großer Auswahl
billigst

Rudolf Aeuhaus.Marken-
Anfeuchter

empflehlt billigst
A. Lemb.

in reicher Auswahl zu äußerst
rilligen Preten bei
Geschw. Schumacher.

Gesammelte
® II

von Johanna Weist ;»,

broschiert 1,75 Mk. und gebt
2,25  Mk.

find zu hoben in der

Buchhandlung A. Lei

Herba- Seif i
Medizinische Seife gegen alle HautunreiniaHerba-Seife

wird gegen Hautausschläge, tro,
nasse Flechten ärztlich verordnetHerba-Seife m
erzeugt beim täglichen Gebrach
sammetweiche Haut.Herba-Seife
ist eine Pflanzenseife und
jede Ansteckung.Herba-Greme 1
eine nicht fettende, fein puj

- Hautcreme, zur Erzielung einer
weichen, weißen und jugendfrisiHerba-Greme
ist unentbehrlich als Hautpflegen
Damen.

Herba-Lreme und Herba-Seife W
vorrätig die

Mai -ksdui 'A'-vi -oZ'siik

für auswärtige Zeitungen werden zu Originalprch
sorgt voll der Geschäftsstelle der

Delikatessen.

mpfiehlt

Hummer in verschiedenen Packlmg
Krabben „ „ „
Lachs, lose und in Packung
Mayonaisen in Gläsern
Worcester Sauce
Sardellen- und Lachsbutter
Anchovis in Tuben
Oelsardienen und Sardellen
Champignons
Salzbretzel und Salzkakes

Jean Engel

W

Empfehle mein reichhaltiges Lager i»
Küchen- u. Haushaltungs- ArtlN-

Reib-, Fleischhack- und MefferputzmaschifEW
Emaille- und Aluminium-Kochgeschirre, *n0£' =,p
gußeiserne Bräter, Pfannen und Töpfe,
Mühlen, Tafel- u. Wirtschastswagen, Fleii«bf
Fleischbretter, Gemüsehobel, Besteckkörbe,"
breiter, Holzlöffel, Küchengarnilurenmit EWff
Eieruhren, sowie prima Solinger Stahlwacê

zu den billigsten preisen-
Julius Rüpina, Rkei nstrE

- ~ - -
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